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Der nationalliberale Parteitag 
in Graudenz. 


II. 

Nach den in Deutſchland gemachten Erfahrungen 
ſcheint es uns nicht empfehlenswerth zu fein, 
von vornherein das Pactiren mit einzelnen 
Parteien unter allen Umſtänden abzulehnen. 
Solche allgemeinen Grundſätze können mitunter 
im ſpeciellen Fall nicht zur Anwendung gebracht 
werden. Der Herr Abg. Krauſe ſagte in Grau- 
denz u. a.: „Wir (die Nationalliberalen) ver- 
ſuchen mit allen Parteien in Frieden zu leben, 
nur mit den Polen und Ultramontanen, ſowie 
den Gocialdemokraten kann ein deutſcher Politiker 
unmöglich pactiren.“ 

Wenn das ſo viel heißen ſoll, als: ein liberaler 
Politiker kann mit den Genannten dauernde 
und feſte Bündniſſe nicht ſchließen, ſo können wir 
gegen den Satz nichts einwenden. Das Pactiren 
aber für einzelne ſpecielle Fälle iſt möglich und 
hat thatſächlich ſtattgefunden. Auch bei den 
Nationalliberalen. der Abgeordnete v. Ennern, 
ein hervorragendes nationalliberales Mitglied 
aus Rheinland, hat ſogar in der letzten General- 
verſammlung der Nationalliberalen in Barmen 
einen Zuſammenſchluß der Nationalliberalen. 
ZFreiſinnigen und Centrumspartei gegen die 
Socialdemokraten empfohlen. Er meinte, „es ſei 
nur ein Beweis von der unverſtändigen Heftigkeit, 
mit der Parteikämpfe in Deutſchland geführt 
würden, daß dieſe Parteien (die Freiſinnigen und 
die Centrumspartei) ſtatt nach ihren Beſtrebungen 
bekämpft zu werden, mit dem Vorwurf der „Reichs- 
feindſchaft“ verfolgt worden ſeien, ein Vorwurf 
der zeitweilig übrigens auch den Nationalliberalen 
gemacht worden ſei.“ Das iſt durchaus richtig. 
In Deutſchland, wo wir noch nicht große ge- 
ſchloſſene Parteien haben, werden die einzelnen 
Fragen immer verſchiedene Gruppirungen herbei- 
führen. Die Freiſinnigen haben mit dem Centrum 
gegen die Aenderung der Verfaſſung 3. B. bei 
der fünfjährigen Legislaturperiode zuſammen 
geſtanden, die Conſervativen dagegen mit dem- 
ſelben Centrum bei der gelammien neuen 
Wirthſchaftspolitih. Hier waren Zreifinnige und 
Centrum die entſchiedenſten Gegner und werden 
es bleiben. Ebenſo wird die geſammte liberale 
Partei in Bezug auf die Schulfrage immer in 


a einem natürlichen Gegenſatz zu dem Centrum 
ſtehen. s 


. 


de 


Einen bejonders großen Raum in den 
Verhandlungen in Graudenz nahm die Polen- 
frage ein. Alle Redner find ausführlicher auf 
dieſelbe eingegangen. Es bedarf wohl keiner 
weiteren Begründung, daß wir ohne Vorbehalt 
einverſtanden find mit dem Ausſpruch des Herrn 
Abg. Hobrecht, daß wir feſt auf dem Standpunkt 
beharren müſſen: „Dieſes Land (Meftpreußen) iſt 
deutſches und preußiſches Land und ſoll 
es bleiben.“ Wir wüßten nicht einen einzigen 
Deutſchen zu nennen, welcher in dieſer Beziehung 
anders dächte wie Herr Hobrecht und ſeine 
Freunde. Auch die geſammte freiſinnige Partei 
würde jeden Verſuch unſerer polniſchen 
Mitbürger, in dieſer Beziehung eine 
Aenderung herbeizuführen, mit derſelben 
Entſchiedenheit zurüdmeifen wie die 
übrigen Parteien. Darin alſo beſteht keine Differenz. 
Dieſelbe beginnt erſt in dem Augenblick, 
in welchem die Frage der Zweckmäßigkeit der 
Methode der Verwaltung in unferer Provinz zur 
Erörterung kommt. die Zreifinnigen find aller- 
dings der Meinung, daß die Politik des Fürſten 


Bismarck gegenüber unſeren polniſchen Mitbürgern 


eine für unfere Nation nicht wohlthätige geweſen 
iſt. Mit dieſer Politik iſt er 5 was ſie 
erreichen ſollte, nicht erreicht. Wir dürfen wohl 
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Von der interparlamentariſchen 
Friedensconferenz. 
Die Fahrt nach Neapel. 

Ueber die Fahrt nach Neapel und Pompeji, zu 
welcher nach Schluß der Berhandlungen die Theil- 
nehmer an der Conferenz eingeladen waren, geht 
uns, aber verſpätet eingetroffen, noch folgender 
Bericht zu: 

Dom Capitol folge mir die Phantaſie des 
freundlichen Leſers nach dem Zauberlande im 
Süden, nach Neapels unvergleichlicher Ferrlich⸗ 
keit. Dorthin entführte am Sonntag Vormittag 
den größten Theil der Conferenztheilnehmer ein 
von der italienischen Regierung geſtellter Extrazug 
in nur fünf Stunden, und nachdem am Nach- 
mittag und Abend Regenwetter uns bange ge- 
macht, beglückten uns um fo mehr der Sonnen- 
ſchein, die Bläue des Himmels und der See an 
den folgenden Tagen. Wer wollte ſo vermeſſen 
ſein, in wenigen Zeilen auch nur eine Andeutung 
des Geſchauten und Empfundenen an dieſer 
ſchönſten Stelle Europas geben zu wollen? Nur 
eine kurze Anſührung der Thatſachen gebietet die 
Pflicht des Berichterſſatters. Am Montag ging's 


mit der Bahn gen Oſten, an der Küſte entlang, 


en noch verhüllten Deſuv zur Linken, über 
lei, Torre del Greco, Torre Annunciata nach 
Stab eli. In dieſer wiedererſtandenen antiken 
Ding gen wir nicht nur die bereits bekannten 
Ausgrab ondern waren Zeugen einer neuen 
ung, eine ganze Zahl von 

und Glasgefäßen 
Den 1 en 
Ausflug, vor allem aber 

5 N fiir nntniß 11 0 Frieden brachten 
ei dem nr klick, auf dem Boden eines Tempels 
nate dem Forum, Vertreter der verſchiedenſten 
Nationen, darunter auch ein ſolcher Deutſchlands, 
dar; es war ein wunderbares und erhebendes 
Schauspiel, dieſe moderne Pölkerverbrüderung 


welche 
u. a. zu Tagen , Ahon- 


für Aufnahme border. 
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| Glablewski zum Erzbiſchof von Poſen iſt jeden. 
falls ein Beweis dafür, daß die preußiſche Regie⸗ 


nur an die Ausweiſungsmaßregeln erinnern. die 
freiſinnige Partei hat wahrlich die entſchiedene 
Gegnerſchaft, welche fie dieſen Maßregeln gegen- 
über eingenommen hat, nicht zu bedauern 2 
nicht zu bereuen. Die Thatſachen haben ihr Rech 
gegeben. Heute ſind die Parteien wie die Regie- 
rung davon überzeugt, daß jene Politik ein ver⸗ 
hängnißvoller Fehler war. Und haben denn die 
übrigen Maßregeln, die ſog. Polengeſetzeihren wech 
erfüllt? Iſt nicht gerade das polniſche Element 
in unferen Provinzen geftärkt und der Kampf ver⸗ 
bitterter geführt worden? die Maßregeln gegen die 
Polen haben das Gegentheil bewirkt von dem, 
was fie bewirken ſollten. u 

Herr Hobrecht hat erklärt: „Wir würden uns 
aufrichtig freuen, wenn unſere polniſchen Mit. 
bürger uns ihren guten Willen erklären, preußiſche 
Patrioten zu ſein; von dem Tage an würde der 

anze Gegenſatz, der zwiſchen uns beſteht, ver- 
chwinden.“ 

Wir ſind ganz einverſtanden! Iſt denn aber 
eine ſolche Erklärung nicht wiederholt von den 
Vertretern polniſcher Wahlkreiſe im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe gegeben? Noch in der letzten 
Seſſion haben mehrere Mitglieder der polniſchen 
Fraction feierlich verſichert, daß ſie ſich der 
Pflichten, welche ihnen der auf die preußiſche 
Verfaſſung geleiftete Eid auferlegt, wohl bewußt 
wären, und daß fie dieſe Pflichten nicht verletzen 
würden. Sowohl der Kerr Abgeordnete v. Czar⸗ 
linski, als auch der jetzt zum Erzbiſchof von 
Pofen ernannte Herr Propſt v. Stablewski hat 
eine ſolche Verſicherung abgegeben. Der letztere 
ſagte im Mai d. Is., wie wir ſchon einmal her- 
vorgehoben haben, im Namen ſeiner Collegen: 
„Wir kennen diejenigen Verpflichtungen und 
wollen fie erfüllen, welche wir dem Staate gegen- 
über haben, dem wir nach Gottes Nathſchluß an- 
gehören, wir wollen deshalb dieſen Staat 
ſchützen und ſtützen in alle dem, was ſeine 
Exiſtenz, die Integrität ſeiner Grenzen, ſeiner 
Machtſtellung und Entwickelung anlangt, wir 
wollen aber dabei Polen im preußiſchen Staate 
bleiben, wir wollen die Heiligthümer, die uns 
von unſeren Eltern überantwortet ſind, nicht 
preisgeben, unſere Nationalität, unſere Sprache, 
unſere geſchichtlichen Erinnerungen.“ 

Sollte eine ſolche Erklärung dem nicht ent- 
ſprechen, was Herr Hobrecht verlangt? 


meinen: Ja. die Ernennung des Kerrn 


rung von der Ueberzeugung geleitet wird, daß 
Herr v. Stablewski, wenn auch polniſcher Ab- 
ſtammung, feiner Verſicherung gemäß ſich ſtets 
ſeiner Pflicht bewußt ſein wird, welche ihm der 
Eid auf die preußiſche Verfaſſung auferlegt. Die 
Regierung glaubt, daß er in dieſer Beziehung 
feinem Vorgänger von deutſcher Abſtammung in 
keiner Weiſe nachſtehen wird. Mit welchen 
Gründen könnte man dieſe Anſchauung der 
Staatsregierung bekämpfen? Wenn die Staats- 
regierung, welche von der Bismarck'ſchen 
Polenpolitik keine guten Erfolge geſehen hat, 
andere Wege einſchlägt, ſo vermögen wir ihr 
darin keine Oppoſition zu machen, weil ihr Vor⸗ 
gehen uns heilſamer für das Land zu ſein ſcheint, 
als die Bismarck'ſche Methode, deren Refultate 
wir doch alle genugſam kennen. Auch die Frei- 
ſinnigen freuen ſich, wenn ſie die Regierung auf 
Wegen finden, welche nach ihrer Ueberzeugung 
zu einem guten Ziele führen. Sie werden in 
ſolchen Fällen auch keinen Anſtand nehmen, rück⸗ 
haltlos die Regierung zu unterſtützen. Man hat 
den Freiſinnigen ja häufig genug den Vorwurf 
gemacht, daß ſie ſtets principielle Oppoſition gegen 
die Regierung trieben. Kein Vorwurf iſt unge- 
rechtfertigter als dieſer! 
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auf der vor achtzehn Jahrhunderten verſchütteten 
Culturſtätte. Am Dienſtag fuhren einige zwanzig 
Equipagen den größten Theil der Geſellſchaft in 
fröhlichem Zuge den entgegengeſetzten, nicht minder 
ſchönen Weg, über Pofilippo, Pozzuoli (wo der 
Serapistempel und das Amphitheater beſucht 
wurden) und Baſä — eine Fahrt von unſäg⸗ 
lichem Zauber, die uns bei dem köſtlichen Wetter, 
wie es nur die ſchönſten Septembertage zu Haufe 
bringen, im Anblick des rauchenden Peſuv, der 
reizenden Ufer und Inſeln, der ſüdlichen Vegetation, 
in eine Märchenwelt verſetzte. Und das Wichtigſte 
und innerlich Erfreulichſte: in Rom hatten, 
wenigſtens äußerlich, nur die höheren Maſſen ſich 
betheiligt, in Neapel und Umgegend begrüßte das 
Volk in feinen Vereinen, in feiner Gefammiheit 
die Friedensconferenz mit enthuſiaſtiſchen Hund. 
gebungen. Evviva la pace! (es lebe der Friede!) 
und ähnliche Rufe tönten uns überall entgegen. 
Während ein großer Theil der Geſellſchaft heute 
zum Deſuv hinausfährt, bin ich mit einigen 
anderen Abgeordneten, den Reizen Neapels ent- 
ſagend, die Nacht durch nach Rom zurück- 
gefahren, um der heutigen Eröffnung des dritten 
internationalen Friedenscongreſſes, d. h. der Der- 
ſammlung der Vertreter von Friedensgefell- 
ſchaften, beizuwohnen. Die Feier hatte äußerlich 
wie innerlich die größte Aehnlichkeit mit der⸗ 


jenigen bei Eröffnung der interparlamentariſchen 


Conferenz am 3. November. Auch heute wurden 


wahrhaft ſchöne, überzeugende und begeiſternde 
Reden gehalten und obgleich Excellenza Bonghi zu 
gleich Vorſitzender und Haupfredner war, ſtörte 


kein Mißklang die Friedenskundgebung. . 


Das Leben weiblicher Studenten 


in England. 
Nach Eleanor Field. 


Bald nachdem die u bers Cambridge ihre ö 


Eintrittsprüfung „the higher local examination“ 


iger Zeitung“ vermittelt 


Wir 
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Gerbat) 


pro Quartal 3,50 Mk., 


nd und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 
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Der Herr Abg. Krauſe hat ſich, wie es in dem 
mehrfach citirten Bericht des Graudenzer Blattes 
heißt, Mühe gegeben, ausfindig zu machen, ob die 
Polen im Reichstag jemals mit den National- 
liberalen geſtimmt haben, und er hat gefunden, 
daß dies einmal, und zwar bei der Militär-Bor- 
lage, geſchehen iſt. Die angeſtellten Ermittelungen 
ſind doch nicht vollſtändig. Wir möchten nur noch 
an einige andere Abſtimmungen erinnern. Mit 
den Nationalliberalen haben die Polen z. B. für 
die neue Branntweinſteuer geftimmt, Die polni- 
ſchen Abgeordneten haben auch mit der Majorität 
die ganze neuere Bismarck'ſche Wirthſchafts- 
politik mitgemacht. In Erinnerung wird ferner 
die Haltung ſein, welche der Abgeordnete von 
Koszgzielski beim Marineetat einnahm. Sie 
fand die ausdrückliche Anerkennung des 
Kaiſers durch ein beſonderes Allerhöchſtes 
Schreiben und Ueberſendung eines Bildes. 

Kurzum, wir werden unſere polniſchen Mit- 
bürger nach wie vor in Bezug auf ihre MWirth- 
ſchaftspolitik, in Bezug auf ihre Schulpolitik und 
überall da bekämpfen, wo fie unſere nationalen 
Einrichtungen in Frage ſtellen wollen. Wir 
werden ihnen gegenüber ſtets unſeren deutſch- 
nationalen Standpunkt in voller Schärfe ver- 
treten, Niemals aber werden wir uns dazu ver- 
ſtehen, Maßregeln zu unterſtützen, welche von der 
Anſchauung dictirt ſind, daß unſere polniſchen 
Mitbürger nicht die gleichen ſtaats bürgerlichen 
Rechte hätten, wie wir. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. November. Es wird erwartet, 
daß Deutſchland, dem Beiſpiele der anderen 
Mächte folgend, demnächſt ein Kriegsſchiff nach 
Porto Alegre entſenden werde. Gerade in dem 
Staate Rio Grande do Sul iſt das deutſche 
Element beſonders ſtark vertreten. Bon den 
210 000 Deutſchen, die nach Sellins Berechnung 
ſich zu Beginn der achtziger Jahre in Braſilien 
befinden ſollten, entfielen auf Rio Grande do 
Sul allein 90 000 und auf das benachbarte Ge- 
biet von St. Catharina 60 000. Seit jenen 
Jahren aber iſt auch die Einwanderung nach 
Braſilien geſtiegen, namentlich in den Jahren 
1889 und 1890, und von dieſen Zugewanderten 
hat ſich der größte Theil den beiden ſüdlichen 


Staaten zugewendet, in denen, wenn auch nicht 
1 un chem Gebiete, jo doch auf wirthſchaft⸗ 
lichem und ſocialem Gebiete der deutſche Einfluß 
vorherrſchend war. E 


* [Eine antiſemitiſche Verhandlung über den 
Berliner Bankkrach] hat einen interefjanten 
Verlauf genommen. Herr Stöcker wetterte über 
Corruption und Mammonismus. Am Schluß 
der Rede hatte Stöcker den Chriſten Maaß voll- 
ſtändig vergeſſen, den Vertrauensmann aller 
Frommen in Charlottenburg. Die Rede ſpitzte 
ſich zu einem Angriff auf das Zudenthum zu. Es 
müſſe dahin kommen, daß daſſelbe weder in der 
Preſſe, noch auf der Börſe zu fürchten ſei. Da 
ergreift Prof. Adolf Wagner auf Zuruf aus der 
Berfammlung das Wort. Ganz im Gegenſatz zu 
Stöcker bezeichnete er die vom Staate begünſtigte 
und erweiterte Lotterie als noch weit ſchlechter 
als das Börſenſpiel und desavouirte ſeinen 
Freund Stöcker vollſtändig in den Angriffen 
auf das Judenthum, dem man nicht allein die 
Schuld zumeſſen dürfe. Nach der „Kreuzzeitung“ 
äußzerte Wagner wörtlich: 

„Einmal zum Worte gedrängt, wolle er aber auch 
feine Meinung fagen, auch wenn fie der Verſammlung 
nicht gefalle. Woher komme die ungeheure Summe 
der Börfenhapitalien? Doch nur aus dem Volk! 


„Spielt niemand von Ihnen in der Lotterie? Ich 


fürchte alle! 3 


bedaure ſehr, daß der preußziſche 
Staat die Lotterie begünſtigt, 


die Staatslotterie ſogar 
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Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


lichen Ordnung nicht geeignet. Denn ſie ſchließ 


1891. 


vermehrt hat. Ich bedaure die vielen genehmigten 
Gelegenheitslotterien. Das Börſenſpiel aber iſt nicht 
1 ſondern eher etwas beſſer als das Lotterie- 
piel; denn es erfordert doch etwas Nachdenken, 
etwas Berechnung, das Lotterieſpiel gar nicht. 
Man ſpielt nur deshalb in der Lotterie, um reich ju 
werden. Was das Börſenſpiel betrifft, fo find nicht 
nur die Termingeſchäfte ſondern auch die gewöhnlichen 
Speculationen verwerflich. Ich bin feſt überzeugt, daß 
auch hier viele ſind, die mühelos reich werden wollen, 
indem ſie ihr Geld beim Bankier für ſich arbeiten 
laſſen. Alſo nicht die Juden allein, ſondern das ganze 
Publikum iſt ſchuld. Wie kommt es, daß die Lotterie 
looſe fo ſtarken Abſatz haben? Wenn die Juden die 
Verführer find, fo lat Euch doch nicht immer ver- 
führen! Sucht doch die Wurzel des Uebels in Euch 
ſelbſt! Man ſoll nicht gewinnen wollen, wo man 
nicht verlieren will. Ich ſchließe mit dem alten Bibel. 
wort: „Derjenige hebe den erſten Stein, der ſich frei 
von Sünde weiß!“ 

Wir hätten gern die verdutzten Geſichter ge- 
ſehen, die Herr Stöcker und ſeine Genoſſen bei 
dieſer unerwarteten, ihnen gehaltenen Gtandrede 
Wagners gemacht haben mögen. 

„Bebel, der Arbeiter-Bismarck.“] Aus dem 
Lager der ſocialdemokratiſchen Oppoſition iſt ohne 
Nennung des Verfaſſers eine Schrift: „Bebel, der 
Arbeiter-Bismarck“, erſchienen, in der Bebel zum 
Rücktritt von der politiſchen Führung aufge- 
fordert wird, weil er die Anſprüche nicht mehr 
erfüllen könne, die die Arbeiterklaſſe an den 
Führer ſtellen müſſe. Er ſolle aus dem Beiſpiel 
ſeines „Bourgeoisparallelbildes“ Bismarck 
lernen, wie beſchämend es ſei, gegangen zu werden, 
ſtatt ſelbſt rechtzeitig zu gehen. Eine zweite 
Broſchüre gegen Liebknecht iſt angekündigt. 

* [Der Unfugsparagraph.] Im „Archiv für 
Strafrecht“ findet ſich ein Aufſatz des Land- 
gerichtsraths Dr. Gilliſchewski über die Auslegung 
des Unfugsparagraphen ($ 360. N. 11 St.-G.-B.), 
in welchem ſich der Verfaſſer auch eingehend mit 
der Möglichkeit der Berübung groben Unfugs 
durch die Preſſe beſchäftigt. der Gedankengang 
des Verfaſſers iſt folgender: 

„Ausgehend von dem Grundſatz, daß der grobe 
Unfug im Sinne des Strafgeſetzbuches einen ungebühr⸗ 
lichen ſtörenden Eingriff in den geordneten äußeren 
Zuſtand eines öffentlichen Ortes darſtellt, meint er, dafß 
die Einwirkung auf die öffentliche Ordnung nur durch 
mündliche, nicht durch ſchriftliche Aeußerungen erzielt 
werden kann. Die Vervielfältigung der letzteren durch 
den Druck ließe zwar die weiteſte Verbreitung der 
darin enthaltenen Gedanken zu, dieſe Verbreitung 
macht aber die Druckſchrift zur Störung der eme 
ne 
Verbindung zwiſchen dem Verfaſſer und den Leſern 
aus. Eine Gedankenäußerung, welche wie die Behaup- 
tung nicht beleidigender unwahrer Thatſachen an ſich 
nicht verboten iſt, werde erſt dadurch ſtrafbar, daß fie 
als Mittel in den Dienſt verbrecheriſchen Zweckes triit. 
So ſei die öffentliche Behauptung oder Verbreitung 
erdichteter Thatſachen nach 5 131 St.-G.-B. zu be- 
ſtrafen, wenn dadurch Staatseinrichtungen oder An- 
ordnungen der Obrigkeit verächtlich gemacht werden 
ſollen. Senſationelle Nachrichten würden aber meiſt 
nur zur Unterhaltung der Leſer, bisweilen auch wohl 
um deren Seniationsbebürfnih zu befriedigen, oder um 
in Ermangelung anderen Stoffes die Spalten der 3ei- 
tung zu füllen, in dieſelbe aufgenommen. Da die Er- 
dichtung von Thatſachen zu dieſem Zweche nicht ver⸗ 
boten ſei, ſo werde durch deren Abdruck der Inhalt 
der Zeitung nicht ſtrafbar.“ 

Es iſt ſehr erfreulich, daß ſich auch aus den 
richterlichen Kreiſen die Stimmen gegen die ge- 
richtliche Praxis der letzten Jahre mehren. 

* [Bereitfiellung der Steuererklärungs 
Formulare.] Auf der königlichen Direction für 
die Verwaltung der directen Steuern wird, wie 
die „Kreuztg.“ erfährt, gegenwärtig mit größtem 
Eifer an der Adreſſirung und Ordnung der etwa 
60 000 Steuererklärungs-Formulare gearbeitet, 
welche in der Stadt Berlin zur Derſendung ge- 
langen werden. Während die Abſendung der 
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für Frauen, die das achtzehnte Lebensjahr über- 
ſchritten, freigegeben hatte, wurden von För- 
derern der dahin zielenden Beſtrebungen zwei 
Frauencolleges begründet: das eine 1868 zu 
Hitchin, (das jetzige Girton-College) einige Meilen 
von Cambridge entfernt, das andere 1869 inner- 
halb der Stadt ſelbſt. Damals ein Miethshaus, 
das Profeſſor Sidgwick in Folge vieler von 
Frauen aus allen Theilen des Landes an ihn 
ergangener Wünſche zur Aufnahme von Studen- 
Unnen einrichtete, beſteht Newnham⸗College zur 
Zeit aus drei ſtattlichen Gebäuden: Old Hall, 
(erbaut 1875), Sidgwick-Hall (1880) und Elough- 
Hall (1888), die, von ausgedehnten, zum Theil 


herrlichen Anlagen umgeben, in unmittelbarer Nähe 


der Hörfäle liegen. Jedes der Häuſer hat einen 
eigenen Muſik- und Speiſeſaal, von denen der 
in Clough-Kall, der in edeln Verhältniſſen ange- 
legt und reich ausgeſtattet iſt, zu den feſtlichen 
Verſammlungen des College dient. In Old Kall 
befindet ſich die reichhaltige Bibliothek, das 
chemiſche Laboratorium und die Turnanſtalt mit 
ihren weiten Plätzen zum Tennis- und Ballſpiel, 
die durch beſondere Vorrichtungen zu jeder Jahres- 
zeit benützt werden können. 

Ueber den Begriff des Wortes College, 
das in Deutſchland noch hier und da 
mißverſtändlich aufgefaßt wird, giebt Fräulein 
Helene Lange in ihrer trefflichen Schrift 
„Frauen- Bildung” die Erklärung, „daß 
der Name „College“ im weiteren Sinne in Eng- 
land vielfach auch für Schulen angewandt wird; 
im engeren bezeichnet er die Gebäude, in denen 
die Studenten in den engliſchen Univerfitäts- 
ſtädten gemeinſchaftlich leben. da auch ein 
großer Theil ihrer Studienarbeit im College ſelbſt 
abgemacht wird, fo iſt der Name auch auf ſolche 
Aalen übertragen worden, die eine höhere 
Ausbildung, beſonders eine Vorbereitung auf 
die Univerſitäts-Examina gewähren, auch wenn 
kein Internat damit verbunden iſt.“ Für 
Newnham trifft letzteres nicht zu. Das Geſetz 


des Hauſes verlangt, daß die Studentin 
im College ſelbſt lebe, es ſei denn, daß ihre 
Eltern am Ort wohnen oder daß ſie das dreißigſte 
Jahr zurückgelegt hat. In dieſem Fall iſt es ihr 
geſtattet, auf Grund einer bejonderen Erlaubniß 
als Externa zu leben. Das Durchſchnittsalter 
ſchwankt im allgemeinen zwiſchen dem 20. und 
22. Lebensjahr. Doch giebt es viel ältere Studen- 
tinnen und auch jüngere. Als Altersgrenze für 
die Aufnahme iſt das 18. Jahr feſtgeſetzt, eine 
Regel, von der nur äußerſt ſelten Abſtand ge- 
nommen wird. 

Es entſteht nun die Frage, wie das Leben in 
einem ſolchen engliſchen Frauencollege beſchaffen 
iſt, denn welchen Namen es führt, ob es Girton 
oder Newnham (Cambridge), Lady Margaret 
Hall oder Gomeroille-Hall (beide in Oxford) heißt, 
wird in der Sache ſelbſt kaum von Belang ſein. 
Zur Beantwortung dieſer Frage liegt uns 
Material in dem Bericht einer Nemnham- 
Studentin (Century Magazine. Juni 1891) 
vor, der das Bild eines ſchönen, zwiſchen 
ernſter Arbeit und Erholung getheilten Lebens 
entwirft, in welchem der Geiſt wie der 
Körper zu feinem vollen Rechte gelangt; ſagen 
wir es kurz heraus, eines beneidenswerthen 
Lebens, wenigſtens in den Augen derer. die noch 
um das zu bitten haben, was ihren Schweſtern 
im Auslande ſeit mehr als zwei Jahrzehnten ge- 
währt ift, und die da bitten, nicht in ſiegesfreudi⸗ 
ger Erwartung, ſondern in der zögernden Hoff- 
nung, daß fteter Tropfen endlich den Stein höhlen 


werde. 

„Es ſcheint“, ſchreibt Miß Eleanor Field, die 
Verfaſſerin des angeführten Artikels, „für den 
Uneingeweihten ſchwierig, ſich eine zutreffende 
Vorſtellung von den Bedingungen zu machen. 
unter denen die Studentin im College lebt. 
Wenigſtens hört man über dieſen Punkt die ab- 
weichendſten Meinungen: bald ſoll fih die Stu- 
dentin der unbefchränkteften Freiheit erfreuen. 
bald gar keiner; bald ſoll ſie ein Leben führen 
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Steuererklärungen an diejenigen Cenſiten, welche 
bereits für das Steuerjahr 1891/32 zur Ein- 
kommenſteuer veranlagt waren, zwar erſt nach 
erfolgter öffentlicher Bezanntmachung Mitte des 
Monats Dezember d. J. zu erwarten ſteht, ſoll die 
Zuſtellung der Aufforderungen zur Abgabe einer 
Steuererklärung an diejenigen Steuerpflichtigen, 
weiche für das laufende Steuerjahr zur 11. und 
12. Klaſſenſteuerſtufe eingeſchätzt find, noch in den 
letzten Tagen dieſes Monats deabſichligt werden. 

* [Die Frage einer Induſtrieausſtellung in 
Berlin] hat an entſcheidenden Stellen in letzter 
Zeit zu ſehr umfangreichen Erörterungen ge- 
führt. Wie die „M. 3.“ hört, wendet der Kaiſer dieſer 
Angelegenheit einen beſonders regen Antheil zu. 
Der Umſtand, daß der Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages, wie gemeldet, ſich für die Ber- 
anftaltung einer internationalen Gewerbe-Rus- 
ſtellung (alſo nicht einer deutſchen oder deutſch- 
öſterreſchiſchen Ausſtellung) ausgeſprochen hat, 
wird vielfach dahin ausgelegt, daß man auch 
höheren Orts ſich mehr für die internationale 
Ausſtellung intereflirt. Die Frage wird ſicherem 
Bernehmen nach wahrſcheinlich anläßlich der Er- 
örterungen über die Ausftellung in Chicago auch 
im Reichstag zur Erörterung kommen. 


* IEinſchränkung der Wohnungen in Folge 
der ſchlechten Erwerbsverhäliniſſe.] Man 
ſchreibt der „Fr. 31g.“ aus Halle: Welch tief- 
gehenden Einfluß die ungünſtigen Erwerbs- und 
wirthſchaftlichen Derhältniſſe auch auf die Woh- 
nungshaltung der Bevölkerung üben, ergiebt ein 
Beiſpiel von hier. Nach den regelmäßigen Er- 
miltelungen des Magiſtrats über die Wohnungs- 
verhältniffe ſtanden in Halle Wohnungen leer: 

: 525, 1888: 575, 1889: 684, 1890: 715, 
1891: 844. Die Hälfte der Zunahme von 1890 zu 
1891 entfällt auf kleine Wohnungen von 1 bis 
2 Zimmer. Die Zahl der leerfiehenden kleinen 
Wohnungen hat ſich, obwohl die Bauthätigheit 
im letzten Jahre faſt ganz ruhte, um 65 erhöht. 
Die Zunahme der Bevölkerung iſt die regel- 
mäßige, von ziemlich hohem Procentſatz geweſen, 
neue Wohnhäuſer ſind im letzten Jahre nur in 
ſehr geringer Zahl gebaut, trotzdem iſt die Zahl 
der leerſtehenden Wohnungen in höherem Maße 
geſtiegen als ſonſt, während eigentlich in Hinficht 
auf die eingeſtellte Bauthätigteſt die ſeerſtehenden 
Wohnungen bis auf die letzte vermiethet ſein 
müßten. Es iſt alſo, da das Einkommen ge- 
ringer, die Lebensweiſe aber iheurer war, ein 
Ueberſchuß verfügbarer Wohnungen in Folge 
Einſchränkung eingetreten. 

* Aus Meiningen, 13. Nov., wird der „Irkft. 
Ztg.“ geſchrieben: Gegen die „Verſchleuderung 
der Schieſergriffel“ durch die Verwaltung der 
meiningiſch⸗-ſiscaliſchen Griffelbrüche und dadurch 
hervorgerufener Schädigung des Handels mit 
Griffeln hatten einige Privatgriffelhändler des 
Meininger Oberlandes fetzt Schritte eingeleitet. 
Zunächſt iſt eine Eingabe an den hieſigen Finanz- 
miniſter gerichtet worden. Falls dieſes Vorgehen 
nicht hilft, will man das Staatsminiſterium an- 
rufen und äuferften Falls bei dem Herzoge ſelbſt 
vorſtellig werden. Der Staat, welcher 1000 Griffel 
den Arbeitern mit 75 Pfennigen bezahlt, verkauft 
das Tauſend wieder mit 84 Pfennig. Es iſt das 
ein Preis, der nicht einmal die Selbſtkoſten deckt. 
Nach dem offenen Geſtändniß der Beamten will 
die ſtaatliche Verwaltung damit die Privat- 
concurrenz vernichten und es den Großhändlern 


nicht nur die Arbeiter in ſtaatlichen Betrieben, 
deren Loos keineswegs ein beſſeres geworden ift, 
ſondern auch die Privatinduſtrie, die nach Lage 
der Sache ebenſo ſchleudern muß, wie es der 
Staat thut. 


England. 

P. C. London, 14. Novbr. Wie aus London ge- 
meldet wird, iſt die in Ausſicht genommene Reife 
des Emirs von Afghaniſtan nach Rußland, im 
Hinblick auf den erſchütterten Gefundheitszuftand 
deſſelben, ſehr zweifelhaft geworden. In der 
Thronfolgefrage ſoll ein volles Einvernehmen 
zwiſchen der anglo-indiſchen Regierung und dem 
Emir erzielt worden ſein, ſo daß eine Regelung 
derfeiben gemäß den letztwilligen Verfügungen 


des Emirs geſichert erſcheint, wofür Abdurahman- 


Khan ſeinerſeits gewiſſe Zugeſtändniſſe an Eng- 
land gemacht hat. Auf das Gebiet von Wakhan 
hat derſelbe gegenüber der Delimitations-Com- 
miſſion von Pamir ausdrücklich Verzicht geleiſtet. 
Im Hinblick auf die nach dem eventuellen Ab- 
leben des Emirs zu erwartenden Thronftreitig- 
keiten trifft die anglo-indiſche Regierung in 
Peſchawar militäriſche Vorkehrungen, um even- 
tuell von dort aus Truppen nach Afghaniſtan 
ſenden zu können. Aus dieſem Grunde werden 
dort Munitionsdepots und Barackenlager für 
Cavallerie und Zeldartillerie errichtet, 
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wie ihre männſichen Collegen, bald in jeder Hin- 


ſicht unter Auſſicht gehalten werden wie ein Schul⸗ 


mädchen. Zutreffend iſt keine dieſer An- 
ſichten, ſondern die Wahrheit liegt auch hier 
in der Mitte. Gewiß iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß die Studentin die Freiheit genießt, die einem 
erwachſenen Menſchen gebührt; nicht minder 
ſelbſtwerſtändlich aber iſt es, daß fie ſich den ge- 
ringen Beſchränkufigen fügt, weiche die Haus- 
ordnung ihr auferlegt. Dieſe gebietet: Schluß der 
Thüren im Sommer um acht, im Winter um 
ſechs Uhr Abends. Wer ſich nach dieſer Zeit aus 
dem College entfernen will, hat ſeinen Namen 
anzugeben und muß ſpäteſtens um elf Uhr 
wieder daheim ſein. Nur bei ganz beſonderen 
Deranlaſſungen wird der Studentin, wenn fie 
darum einkommt, vielleicht eine Derlängerung des 
Urlaubes gewährt. Ferner wird es verlangt, daß 
fie weitere Ausflüge nicht ohne die Begleitung 
einer Anſtandsdame unternimmt. 

um 8 Uhr beginnt das Tagewern in Newnham. 
Alsdann ruft eine Glocke zum Gebet, an dem 
ſich, obgleich kein Zwang darin herrſcht, die 
Mehrzahl der Students betheiligt. Auf die 
Morgenandacht folgt die Frühſtücksſtunde bis 
9 Uhr. Bei dieſem Mahl pflegt es ſehr lebhaft 
zuzugehen; überall an den vielen, im Speiſeſaal 
verſtreuten Tiſchen ſieht man heitere Mienen; 
bald von dem einen, bald dem anderen Ende 
des weiten Raumes erſchallt helles Lachen. Nur 
wer ſich angegriſſen oder müde fühlt, nimmt 
fein Frühſtück auf dem eigenen Zimmer, deren 
jede Studentin eines oder mehrere beſitzt. Sie ſind 
von dem College mit der nothwendigen Einticy- 
tung ausgeſtattet. aus der als charahteriſliſches 
Merkmal ein umfangreiches Bureau (burry ge- 
nannt) aus Eichenholz hervorragt, das den ver- 
ſchiedenſten Beſtimmungen dient, ſowohl als 
Schreibtiſch wie als Aufbewahrungsort für alles 


und jedes. Wer nur ein Zimmer beſitzt, ver- 


friſt zum Betriebe fertig fein. Das Zeuer- 
5-Laboratorium in Spandau, welches durch- 


N Von der Marine. 

U Kiel, 15. Nobbr. Vom Uebungsgeſchwade 
unter dem Befehl des Contre-Admiral Küſter 
liefen heute Nachmittag gegen 4 Uhr das Jlagg⸗ 
ſchiff „Friedrich Karl“, die Panzerſchiffe „Friedrich 
der Große“ und „Kronprinz“, ſowie der Kviſo 
„Pfeil“, von Chriſtiania kommend, in unſerem 
Kriegshafen ein. Das Panzerſchiff „Deutſchland“ 
iſt noch nicht eingetroffen. Hier wird ſich die 
Kreuzer-Corvette „Prinzeß Wilhelm“ dem Ge- 
ſchwader anſchließen, die in der hieſigen Werft 
einer Reparatur unterzogen iſt. Wie wir hören, 
wird das Geſchwader demnächſt ſeine Kreuzfahrten 
in der Oſtſee fortſetzen. 


hin meiſt Verſuchen auf artilleriſtiſchem Gebiete 
dienen, während das neue Inſtitut für die 
Fabrication des in der Armee erforderlichen 
Materials beſtimmt iſt. 

— Der ruſſiſche Finanzminifter Wyſchnegradski 
hatte die Deputirten der baltiſchen Häfen, welche 
um Erleichterung des Haferausfuhrverbots ein- 
gekommen find, an den Kriegsminiſtier ver- 
wieſen. Diefer verwies die Deputirten, nach den 
Libauer Blättern, an den Chef der Intendantur. 


chnittlich 2500 Perſonen beſchäftigt, wird künftig- | 
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verwerthen. Es leiden bei dieſem Verfahren alſo : 


Telegraphiſcher Specialdienſt | 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. Novbr. Der Reichshaushaltsetat 
für 1892/93 ſchließt wie bereits gemeldet, in Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben mit 1222 416 597 Mk. ab. 
Hiervon find 991683 030 Mk. 


lichen und, wie gleichfalls ſchon mitgetheilt, 
158 958 822 im außerordentliche Etat. Von den 
außerordentlichen Ausgaben werden für die 
Eiſenbahnverwaltung 14348500 Mk. oder 
7478 500 Mh. mehr als im vorigen Jahre ver- 
langt. Unter den Einnahmen figuriren die Zölle 
und Verbrauchsſteuern mit 603833960 Mk. 
(mehr 25 080 320 Mk.), die Matricularbeiträge 
mit 321 511 833 Mk. (mehr 4912554 Mk.) Als 
neu aufzunehmende Reichsanleihe find in 
dem neuen MReichsetat eingeftellt 151 848 822 
Mk., davon 146448822 Mk. für die Armee, 
Marine und die Reichseiſenbahnen; im Etat des 
Auswärtigen werden 500 000 Mk. für geheime 
Ausgaben, im Etat des Innern 9 Millionen Mk, 
als Reichszuſchuß zu der Invaliden- und Alters- 
rente, alſo 3 Millionen mehr als im Vorjahre ge- 
fordert. Unter den einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben figurirt die Ausrüftung der Häfen, 
Küſtenbefeſtigungen und Kriegsſchiffe mit Stahl- 
ſhrapnelgeſchützen; ferner iſt die dauernde In⸗ 
dienſthaltung eines Kreuzers auf der ſüdamerika⸗ 
niſchen Marineſtation in Ausſicht genommen. 
Berlin, 16. November. Gegenüber den Ge⸗ 


rüchten, daß der kaiſerliche Hof den Winter über 


in Potsdam bleiben werde, erfährt die „Nordd. 
Allg. 3ig.“ von gut unterrichteter Seite, daß die 
Ueberſiedelung nach Berlin zu Neujahr erfolgen 
werde. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ beſtätigt nunmehr 
auch die von uns ſchon gebrachte Nachricht, daß 
die principielle Gleichſtellung der Lehrer an den 
höheren Lehranflatien mit den Juriſten vor⸗ 
läufig bei Seite gelaſſen worden ſei. Zunächſt 
würde für die Kufbeſſerung der äußeren Ver- 
hältniſſe der Lehrer an den in Frage ſtehenden 


Anſtalten ein Mehrbetrag von etwa 2 Millionen 


aufgewendet werden, mehr erlau die finanzie 


N 


Lehrerſtand kaum zu hoffen gewagt habe. 
Demnach ſolle der ordeniliche Lehrer von 2100 
bis 7500 ME. aufſteigen können und eine 
Oberlehrer -Zulage überdies vorbehalten fein, 

— Die heutige Productenbörſe war flau in 
Folge von Gerüchten, daß der Zollſatz für Getreide 
im deutſch-öſterreichiſchen Handelsvertrage nicht 
auf 3,50 Mk. ſondern auf 2,50 Mk. pro Tonne 
herabgeſetzt worden ſei. 2 

— Morgen wird hier eine Conſerenz von 
Eiſenbahnbeamten ſtattfinden. Den Hauptgegen- 
ſtand der Verhandlungen werden die Maßnahmen 
behufs des raſcheſten Laufes der Güterwagen 
bei ſteigendem Verkehr bilden. 

— Da für das Feuerwerks-Caboratorlum in 
Spandau, welches auf der Favelinſel „Eiswerder“ 


belegen iſt, wegen des beſchränkten Terrains eine 


Erweiterung der Fabrikräume nicht möglich ift, 
ſo kann es jetzt den geſteigerten Bedarf der Armee 
nicht mehr decken. Die Militär- Verwaltung hat 
daher beſchloſſen, ein zweites Feuerwerks⸗Cabo⸗ 
ratorium in Siegburg zu errichten. Es ſoll in 
wandelt es bei Tage in einen Wohnraum, der 
Schmuck ſeiner vier Wände iſt dem Belieben und 


Geſchmack der Einzelnen anheimgegeben, und die 
Meiſten verſtehen es vartrefflich, in ihrem Heim 


Behagen zu verbreiten. 


Um 9 Uhr beginnt die Arbeitszeit. die Mehr- 
zahl der Studentinnen bereitet ſich, ſeitdem 1881 
der Senat der Univerſität die Zulaſſung der 
rauen zu den „honor-examinations“*) be- 
willigt hat, für das „tripos“, alſo für dieſelbe 
Gchlußprüfung wie die Studenten vor. Desgleichen 
hören ſie dieſelben Vorleſungen und ſtudiren auch 
im College unter genau denſelben Bedingungen 
wie ihre männlichen Gefährten. 


Unterſchied beſteht darin, daß ihnen einjt- 


weilen das degree-Eramen noch nicht officiell 


gewährt iſt. In Folge deſſen erhalten fie 


nicht das Recht, die Buchſtaben B. A. (Bachelor 
of Arts) zu führen, ſondern haben ſich ſtatt 


dieſes Titels mit einem Zeugniß über den er- 
langten Brad zu begnügen. Wer 
fiimmie Anzahl von Collegien nachweiſen kann, 
wird von den Prüfungen ausgeſchloſſen. 


Die Dauer der Studienzeit für das „tripos“ 
wird in der Regel auf drei, für das „little-go“ 


auf zwei Jahre berechnet. Was endlich diejenigen 


Studentinnen anbetrifft, die kein Examen abzu- 
legen beabſichtigen, — und auch ſolche finden, im 
Gegenſatz zu Girton, in Newnham Aufnahme — 


fo iſt die Länge ihres Aufenthalts von der Zu- 


friedenheit der maßgebenden Perſömichkeiten mit 


ihren Leiſtungen abhängig. (Sortſetzung folgt.) 


*) An den engliſchen Univerſitäten unterſcheidet man 
vorläufige und Austritts-Examina. 
Cambridge „higher local examination“ oder in der 
Siudentenſpracſe „little-go““ genannt; die letzteren 


zerfallen in das leichtere degree-Examen und in das 


bedeutend ſchwierigere „with honours“, in Cambridge 


„tripos“ genannt. „Frauenbildung.“ (Helene Lange.) 2 r 
5 5 Glocke einen beträchtlichen Fonds zur Anſcha 


fortdauernde, 
71774 745 Mk. einmalige Ausgaben im ordent⸗ 


frage auf einer Baſis zu löſen, wie fie bisher der 


Der einzige 


et in di i 
icht dee e wirb in dieſem Monat allein vier Mal au 


Erſtere werden in 


erſelbe iſt geneigt, in Reval 1500 000, in Riga 
und Libau zufammen ½ Millionen Bud zu 
kaufen und bietet den Revalenſern 75 Kopeken, 
den anderen Städten wahrſcheinlich die gleiche 
Summe. Ein Weizenausfuhrverbot iſt bevor⸗ 
ſtehend, wahrſcheinlich auch die Zurücknahme 
der Ausfuhrerlaubniß auf Külſenfrüchte. In 
Libau, wo man im allgemeinen über den ruſſi⸗ 
ſchen Getreidemarkt vorzüglich unterrichtet iſt, 
wird das Angebot des Kriegsminiſters ſowohl 
hinſichtich des Preiſes (da das Pud in Libau 
90 Kopeken] koſtet) als auch hinſichtlich des 
Quantums als wenig verlockend bezeichnet. Eine 
Viertel Million Pud ſei eine verſchwindend 
geringe Menge gegenüber den vier Millionen Pud, 
welche allein in Libau und ebenſo viel Pud, welche 
in den übrigen Oſtſeehäfen aufgeſtapelt ſind. In 
denjenigen Gouvernements, welche eine gute 


oder mittlere Ernte gehabt haben, ſeien 
überdies große Vorräthe an Hafer vor- 
handen und in Zeletz, Liwny, Jefremom 


u. ſ. w. lagern ebenfalls bedeutende Quantitäten. 
Angeſichts dieſer Thatſache ſchlug die Libauer 
Kaufmannſchaft vor, für jedes Pud Hafer, für 
das die Erlaubniß zur Ausfuhr noch ertheilt 
würde, der Krone 10 Kopeken zu Gunſten der 
Nothleidenden zahlen wollen. Die Militärinten- 
danturen müſſen immer noch reichlich mit Kafer 
verſorgt fein, da der Kriegsminiſter keine nennens- 
werthen Einkäufe in Libau und Riga zu machen 
bereit war, obſchon dieſe Orte ſo nahe an dem 
ſtark mit Cavallerie beſetzten Militärbezirk Warſchau 
liegen. 

— Eine ungeheuere Aufregung herrſcht, nach 
der „Nat.-Ztg.“, in Meißen. Einer der ange- 
ſehenſten Bürger Meißens, Bankier Fiſcher, Di- 
rector der dortigen Creditbank, iſt am Mittwoch 
voriger Woche wegen großer Unterſchlagungen 
und Veruntreuungen von Depoſttengeldern ver- 
haftet und nach dem Unterſuchungsgefängniß in 
Dresden abgeführt worden. Es ſind meiſtentheils 
kleinere Bürger und Handwerker betroffen und 
mehrere hundert Kunden durch Ziſcher ihres ge- 
ſammten Vermögens, das fie in der Meißener 


mens freute u 
eidete, war außerdem noch In- 
haber eines großen Bankgeſchäftes am Platz. 
In ſeiner Stellung als Director der Meißener 
Creditbank ſchaltete er unumſchränkt. So 
nahm er die der Creditbank anvertrauten 
Depots als ſolche in ſein eigenes Geſchäft 
hinüber und ſpeculirte, nachdem er in dem letzten 
Jahre ſein eigenes Vermögen bis auf den letzten 
Pfennig an der Berliner Börſe verloren, mit 
fremdem Gelde weiter, um damit die Differenzen, 
die er bei mehreren Berliner Bankiers ſchuldete, 
zu bezahlen. 

Elbing, 16. November. (Privattelegramm.) Das 
Geburtshaus Herders in Mohrungen kommt 
am 21. Januar 1892 zur Zwangsverſteigerung. 


Danzig, 17. November. 


* IStädtiſches.] Herr Erſter Bürgermeiſter 
Or. Baumbach hat, aus Italien zurückgekehrt, 
geſtern wieder die Leitung der hieſigen Com- 
munal-Derwaltung übernommen. 

0 ee n e Am Donners- 
tag wird im Apolloſaale das zweite der in dieſem Winter 
neu ins Leben gerufenen Abonnements -Sinfonie-Con⸗ 
certe unter Direction des Herrn George Schumann 
ſtattſinden. Wie aus dem bereits veröffentlichken Pro⸗ 
gramm hervorgeht, bringt daſſelbe eine Reihe von größeren 
Orcheſterwerken, die hier noch nicht zur Aufführung 
gelangt find, dahin gehört vor allem die B-dur- 
Sinfonie von Friedrich Volkmann, dem Geiftesver- 
wandten Robert Schumanns, eine der reſſſten und 


reichſten unter ſeinen zahlreichen Orcheſtercompoſitionen. 


Auch die Berlioz'ſche Ouverture zu „Benvenuto Cellini“ 
und die n Suite ſind unſeres Wiſſens noch 
Neuheiten für Danzigs Concertſäle. Als Goliſtin iſt 
diesmal die Sängerin Frl. Rück ward aus Berlin ge- 
wonnen, jo daß auch das Bebürfniß nach Abwechſelung 
n dieſem Concert voll befriedigt werden wird. Im 
übrigen brauchen wir wohl nur an den hohen hünſt⸗ 
leriſchen Erfolg, welchen das erſte dieſer Concerte (wie 
damals im Feuilleton ausführlich berichtet worden) hier 
errang, zu erinnern. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei gleich bemerkt, daß Herr 
George Schumann auch in dieſem Winter bereits 
mehrfach hervorragende Componiſten-Erfolge zu ver- 
jeichnen hal. Seine vor 2 hr in Berlin mit dem 
erſten Preiſe gekrönte Sinfonie für 1 95 Orcheſter 

geführt, und 
und Mühlhauſen 


ar in Zwickau, Thorn, ke 5 
et wird ſie z. 3. 


m Elſaß. Jur Aufführung vorbere 
ferner auch in 1 
eng- Zoppot, 17. November. In einer geſtern hier 
unter dem Vorſitz des Herrn Baumeiſters Werner ab- 
gehaltenen, von ca. 80 Perſonen beſuchten Verſammlung 


wurde die Begründung eines Handwerker -Vereine be- 


ſchloſſen. Circa 60 Perſonen zeichneten ſich ſofort in 
. Liſte als Mitglieder ein. au Julglbern 
des proviſoriſchen Vorſtandes wurden die Herren 
Werner als Vorſitzender, Rector Jahnke, Dr. Funk, 
Nalermeiſter Goldack, Malermeiſter Schirmer und 
Tiſchler Catza erwählt, die conftituirende Verſammlung 
auf Mittwoch, den 19. d. Mis., feſtgeſetzt. 

Ph. Dirſchau, 16. Nov. der hieſige Geſangverein 
„Sieberhrang“ veranſtaltete geſtern eine Aufführu 
der „Glocke“ in der Rom ae Compoſition zu 
dem guten Zwecke, der höheren Töchterſchule die Mittel 
zum Ankauf eines Harmoniums beſchaffen zu helfen, 
hat damit denſelben glücklichen Griff gethan, wie 
7 Jahren, als er ebenfalls durch 3 der 

ung eines 


Der Niedergang ſeit der 2 


Harmoniums für das Real-Brogymnafium beitrug. 
Der pecuniäre Erfolg des ſehr gut beſuchten Concertes 
war um fo günſtiger, als die Solopartien von ein- 
heimiſchen Gängesaräften in bereitwilligſter Weiſe 
übernommen worden waren. die Sopranpartie ſang 
eine hieſige Dame, deren Können weit über das eines 
Dilettanten hinausgeht und die durch ihre herrlichenstimm⸗ 
mittel ſchon oftin liebenswürdigſter Weiſe dem allgemeinen 
Beſten gedient. Die Partie des Meiſters war durch einen 


ı als Leiter eines großen Danziger Geſangvereins aus 


früherer Zeit bekannten Herrn vertreten; ſchon nach 
den erſten Tönen mußten fi die Zuhörer freudig be- 
kennen, daß ein würdigerer Vertreter des Meiſters 
nicht leicht hätte gefunden werden können. Der Ber- 
treter der Tenorpartie hatte leider an den Folgen 
einer ſtarken Erkältung zu leiden, verſtand es aber 
durch kluge Mäßigung und Schonung die Partie um 
fo beſſer zu Ende zu führen. Die Leiftungen des Chors, 
der dieſes Mal ſchwächer war als in allen bisherigen 
Concerten, ſtanden doch den in früheren Concerten ge- 
hörten in nichts nach. Möchten doch die ſangeskundigen 
Damen und beſonders die Herren dem unermüdlichen, 
energiſchen und kunſtverſtändigen Dirigenten Herrn 
Oberlehrer Holt feine $ ſchwere Aufgabe durch er- 
neuten Eifer erleichtern 

b. Marienburg, 16. Nov. Die Mondfinſterniß 
in voriger Nacht konnte hier gut beobachtet 
werden. Beſonders war der Himmel beim Be- 
ginn der totalen Berfinfterung ganz klar, der 
verfinſterte Mond erſchien lebhaft röthlich 
leuchtend. Später blieb der Himmel nicht mehr 
klar, ab und zu war aber doch die Mondſcheibe 
ſchwach röthlich ſichtbar. Sehr günſtig konnte 
wieder das Ende der totalen Verfinſterung be- 
obachtet werden. der Mond erſchien dabei 
dunkelroth mit weißlichem Rande, bis am Oſt- 
rande der erſte ſilberglänzende Punkt zum Vor- 
ſchein kam. 

r. Marienburg, 16. Nov. Ein weit regeres Intereſſe 
als in früheren Jahren rufen die am 19. d. M. ftatt- 
findenden Stadtverordnetenwahlen hervor. Geſtern 
tagte eine zahlreich beſuchte Bürgerverſammlung zur 
Vorwahl und heute findet zu gleichem Zweck eine 
von 6 Bürgern einberufene Berfammiung ftatt; hoffent- 
lich gelingt es, eine Einigkeit zu erzielen. — Die frei- 
willige Feuerwehr erhielt an ferneren Zuwendungen 
zur Beſchaffung einer Handſpritze von der Bater- 
ländiſchen Feuerverſicherungs-Geſellſchaft zu Elberfeld 
50 Mark und von der Thuringia 30 Mark Beihilfe. — 
Die 8 Fortbilbungsſchule wurde geſtern er- 
öffnet. — Unſere durch Director Hoffmann am 12. v. M. 
eröffnete Theaterſaiſon wird bereits morgen ihr Ende 
nehmen, da der Beſuch zu gering iſt. 

Graubenz, 14 Nobbr. Von dem Schwurgerichte 
wurde heute der Arbeiter Guſtav Adolf Lange aus 
Glugowko wegen Raubmordes zum Tode und wegen 
mehrerer anderer Verbrechen, der er gleichzeitig ange⸗ 
klagt war, namentlich wegen Raubes und Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit, zu 4 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. 

y Thorn, 15. Nopbr. Mit dem Neubau des Artus 
hofes, der ſeiner Vollendung entgegengeht, hat ſich 
unſere Bürgerſchaft ein würdiges Denkmal für Jahr- 
hunderte geſetzt. der Thorner Artushof oder das 
„Compen- Kaus“ (Geſellſchafts- oder Prüderſchafts⸗ 
2 ift im Jahre 1311 angeblich von den damals in 

er Stadt lebenden ritterbürtigen „Geſchlechtern“ 
unter dem Einfluſſe des Raths und des KHochmeiſters 
Siegfried v. Feuchtwangen errichtet worden. Wie die 
gleichnamigen Höfe in Kulm, Danzig etc. ſollte der 
einen Vereinigungspunkt der „guten Geſellſchaft“ zur 
Förderung der guten Sitte, zur Uebung im ritterlichen 
Kriegsſpiel und zur Geſelligkeit bilden. Im Jahre 
1385 wurden in den Artushof auch die Großkaufleute 
aufgenommen, welche bis dahin ihr eigenes Compen- 
aus auf der Seglergaſſe gehabt, und etwa 
460, während des verwüſtenden Bürgerkrieges gegen 
den deutſchen Orden, auch die Schiffsbeſitzer. 
des 17. Jahrhunderts 

derg gelten 


„bei der Artusbrüderſchaft beſend ends 
und im vorigen Jahrhunder! 0 diefelh rotz ge- 
legentlicher Wiederbelebungsverſuche faſt ganz ge- 
ſchlummert zu haben. Der Artushof wurde weſentſich 
als Börſe (Gilde) benutzt, und als 1724 die altſtädtiſche 
evangeliſche Gemeinde ihre St. Marienkirche verlor 
und nicht die Erlaubniß erhielt, ſich eine neue N 
zu bauen, hat der Artushof bis zum 18. Juli 1756 
unter dem Namen „Kreufkirche“ als Gotteshaus ge- 
dient. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts war der 
Artushof höchſt baufällig und 1802 mußte pn Abbruch 
geſchritten werden. Der Neubau verzöger e ſich, zum 
Theil gr der Kriege, bis in die zwanziger Jahre. 
Von 1827 bis 1829 erfolgte er in einfacher, theils 
dürfliger Form maſſiv mit geputzten Säulen und ein- 
fachem Ziegeldach. In dieſer Form hat das Haus bis 
zum Jahre 1887 geſtanden: tief gelegene Keller mit 
einer Thüre vom Markte aus jugänglich uud als 
Schanklokal benutzt, im Erdgeſchoß ein Theater für 
etwa Perſonen und darüber ein Saal von 152 
Quadratmetern mit 4 Nebenzimmern. Die Artus - 
brüberfhaft hatte auch nach Vollendung des Baues 
neues Leben nicht gewinnen können, ſie vegetirte nur 
in einigen Greiſen fort und wurde 1842 förmlich 
aufgelöſt., wobei ihr Dermögen der Stadt zu- 
fiel. Dieſe verwaltete daſſelbe ſehr günſtig und tilgte 
allmählich die alten Schulden. Im Jahre 1889 be- 
ſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften den Ausbau des 
Artushofes als Geſellſchaftshaus mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 325000 Mk., wozu noch 39 000 Mk. für 
ein angekauftes Nachbargrundſtück und 64000 Mk. 
Mehrbedarf kamen. Der neue Artushof iſt um einen 
83 Quadratmeter großen Reftaurationshof und einen 
chmalen Hinterhof erbaut und enthält im Erdgeſchoß 
Läden nebſt Comtoir und Lagerheller, 5 Reftaura- 
tionsräume, zuſammen Quadratmeter groß, 
darunter nach dem Markte eine 117 Quadratmeter 
große, auf zwei Granitpfeilern überwölbte Kalle, fo- 
wie Küche, Anrichteraum ꝛc. und eine offene gewölbte 
Kalle. Im Zwiſchengeſchoß liegen außer der Wohnung 
des Wirthes zwei geräumige Comtoirs, ſowie die 
Garberoben- und Zoiletten-Räume, Im Hauptgeſchoſſe 
befinden ſich: ein Concertſaal von 310 Quadratmetern 
mit 5 Logen von zufammen 95 Quadratmetern Fläche, 
ein zweiter, 116 Quadratmeter großer Saal mit Muſik- 
loge, zwei kleine Säle von 93 und 51 Quadratmeter 
und einige Nebenräume. Die Jacade des Artushofes 
it in Regelrohbau mit Sandſteinein aſſungen aus- 
geführt. der Artushof befriedigt ein srofer Be 


9. 


lange ſchmerzlichſt empfundenes Bebürfnig großer Be- 
völkerungskreiſe, und er mag daher bis zur 
der Bauſchuld immerhin etwas koſten. 


Dit Nachrichten. 

* Profeſſor Ko at gegen das Urtheil des 
Saahengerihte in HER en 2 ein wi Die 
Affäre, um welche es fi ierbei handelt, iſt die 
Jar Profeſſor Koppah hatte auf einer Spazier- 


ilgung 


ahrt aus der Wallfahrtshapelle zu Alt-Zirnau, welche, 
n Folge eines in derſelben begangenen Mordes im 
Jahre 1811 entweiht, — * angeblich theils als Bauern; 
wohnung, theils als Futtermagazin benutzt wird, drei 
geſchnitzte Engel angekauft. Als er Tags darauf er- 
Er aß der Verkauf von Gegenſtänden aus jener 
Kapelle nicht geſtattet fei, ſtellte Profeſſor Koppah die 
Schnitzereien zurück. Die Angelegenheit war jebo 
bereits dem Amtsgericht in Ueberlingen zur Kennini 
gekommen, welches Kerrn Koppay vorlud. Dieſer er- 
1 die Vorladung verſpätet und kam Abends nach 
inbruch der Dunkelheit nach Ueberlingen, wo er den 
auf ſeinem Bureau nicht mehr anweſenden Amtsrichter 
im Wirthshauſe aufſuchte. Da 18 keine Legiti- 
mationspapiere bei ſich führte, ieh er Amtsrichter 
ihn für einen Schwindler, der ſich fälſchlich für den 
angeſehenen Profeſſor biefes Namens ausgäbe. Hier- 
über kam es zu einem Wortwechſel, bei dem Profeſſor 
Koppay, von ſeinem ee blütigen Temperament 
ge en, dem Amtsrichter einige Grobheiten fagte, 
ie ſeine Lage noch verſchlimmerken. Ko pen wurde 
verhaftet, doch wenige Stunden ſpäter, wer em er fi 


Te Slonngsnerlicigerung. 


er 


Als ſich Kaiſer Wilhelm am Nachmittag bes | d. Arbeiters Karl Hufen, 3 M. — Unehel.: 1 S. 


a 


legitimirt hatte, freigelaſſen. Derſelbe Amtsrichter | außer dem Kaiſer nur noch der Kren ö Wien, 16. November. (Abendbörſe.) Deſterr. Erebit- | Tendenz. Aus gleichen Gründen wie bei den anderen 
fällt am Donnerftag das verurtheilende Erkenntniß. ] Mecklenburg Schwerin, Fürſt Günther von Schwar n 268,50, Franoſen 269, Lombarden 79,20, Gattungen Schlachtoieh äußerſt flau, ſchleppend. Beiahlt 
Profeſſor Koppay iſt ein in guten Berhälinifjen lebender [[burg-Rudolſtadt und Großherzog Karl Alexander von alizier 201,50, ungar. 4% Goldrente 101,80. Ten-] wurde für: 1. Qualität 55-89 Pf., ausgeſuchte 


Mann. Er hat u. a. zahlreiche europäiſche Fürſtlich- | Sachſen-Weimer. Ey nz: befeitigt. darüber, 2. Qualität 48—55 Pf., 3. Qualität 40-47 Pf 
3 auch Mitglieder des preußiſchen Rönigshauſes Schiffs-Nachrichten Paris, 15. Novbr. (Schluß courſe.) Amorkiſ. 3% Rente | per d Fleiſchgewicht. 
„I Diplematenhunſt de: „Vaters der Lüge.] ufs 5 94,50 excl., 3% Rente 93,92½, 4% ungar Goldrente Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 7931 Stück. 


* Danzig, 16. November. In der Zeit vom 5. bis 87.81, Franzoſen 585,00, Combarden 183,75, Türken | Tendenz: Keußerſt ſchleppend, rückgängige Preiſe, über 


18,62½ , fegypter 468,12. — Tendenz: feſt. — 2000 ueberſtand. 1600 Huſumer murden nach lebenden 
Rohzucher loco 88° 37,00, weißer Zucher per Novbr.] Gewicht mit 25—30 Pf., je nach Qualität, gehandelt 
38,50, per Dezember 38,62½, per Januar - April Bezahlt wurde für: 1. Qual. 42—48 Pf., beite Tämme 


Sultan Abdul-Aziz war in der letzten Zeit ſeines incl. 11. November find, nach den Kufteichnn RM 
Lebens ein ſehr ekcentriſcher Kerr, bei dem Audienz „Germaniſchen Elan, als — Gee that ern 
I erlangen für die . er überaus gemeldet worden: 4 Dampfer und 45 Segeiſchiffe 
e gen 10n Dex Dabiihap ein] Aonan geitrantet- 2 Dampfer und 26 Gegelfciffe, ge- 


beſonderes Ergötzen an Hahnenkämpfen fand, erfuhr ken 2, verlaſſen 3, verſchollen 1 Segelſchiff). Auf | 39,25, per März-Juni 39,75.— Tendenz: jeft, bis 54 Pf., 2. Qual. 30—40 Pf. per % Fleiſchgewicht. 
der ruſſiſche Botſchafter dale daf der Sultan — de de gleichellg 62 Dane 10 London, 16. Novbr. (Schlußcourſe.) Engl. Coniols ——— —— 
n ben e bee | Bl, 4% preuß. Confols 104, 4% Ruſſen von 1889 Schiffsliſte. 
gare u een, d e de Diploma, der "br CCC 
77 7 * 7 f . — ngekommen: ma 97 7 12 2 2 
Kegypter 928. Platzdiscont 3%. Tendenz: matt. in (&D), Campbel, Glasgow via Stettin, Güter. 


ſchaffte ſich nun einen ſehr ſchönen, weißen Bann. den Verlooſungen. 


er zurechtſtutzte und mit Sporen verſah, fo daß er eſt, 14. Novbr, Serienziehung der ungariſchen Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucker 13%, — — Gripfaft (S5.), Stephen, Kopenhagen, leer. 

dene a 5 glich, und überzandle ihn in ie 100 Ei. -Boofe: 132 197 284 19 496 1048 1128 1 Tendenz: ſtetig. Geſegelt: Laura (ED), ‚Möller, Stockholm, Zucker. 
prächtigen Käfig dem Sultan. Die Lift gelang; der 1488 1678 1717 1810 2068 2129 2280 2761 2777 3022 Petersburg, 16. Novbr, Wechſel auf London 3 M. . Nichts in Sicht. 

Eh über das Geſchenk ſehr entzückte Sultan ließ | 3215 3294 3326 3333 3393 3648 4112 4181 4255 4284 104,70, 2. Orientanl. 98%/s, 3. Orientanl. 99. 

bald den Geſandten holen, um ihn zu fragen, weshalb | 4302 3170 9128 8093 3710 58 a Ve Fremde. 

das ſchöne Thier keine rechte Kampfesluſt zeige. | 5100 512 B . Getreidebörſe. (h. 8 Diorftein.) Wetter: Morgens „Ast Yu Bass: r de 


Ignatiew unterſuchte ſcheinbar ſehr ernſthaft feinen — — auf Nr. 7 Ser. 895, 15 000 Fl. auf Nr. 19 Ser. 
Vogel, dann die Kampfhähne des Sultans und er- | 2798, je 1000 Fl. auf Nr. 13 Ser. 2206, Nr. 30 Ser. 
klärte ſchließlich mit gut geſpieltem Bedauern, daß | 2439, Nr. 46 Ser. 3977, Nr. 27 Ser. 4452, 
gar durchaus nicht im e ſei, er er den 155 
überlegenen Hähnen Sr. Majeſtät aufzunehmen. Die € i 
ee el ſich dann auf ein anderes Gebiet, Standesamt vom 16. Nane 
und nachdem Ignatiew den Sultan erft einmal fo Geburten: Matroſe Karl Block, S. — Brief N 
weit hatte, war es nicht allzuſchwer, auch den politiſchen ] Leopold Thrun, J. — Tiſchlergeſelle Wilhelm Zieban 6 
Gegenſtand aufs Tapet zu bringen, welcher der eigent-] S. — Commis Edwin Carnuth, T. — Arbeiter Leopol 
iche Zweck ſeines Beſuches war. Meier, S. — Malergehilfe Hugo Laſſahn, T. — Arb. 
* [Heberfallene Poſt.] Aus Stockholm, 9. Novbr., | Karl Julius Groth, T. — Arbeiter Gottlieb Neumann, 
wird geſchrieben: Im Walde bei Söderhamn wurde | 2. nn ag 1 . all n 
n . Bätttergefeite Ghuard Märtens, 
Pelliren einer Anhöhe krachte plöhlich ein Schuß und | En... Auguft Wo Gugen Gentneromehl, Gi 
der Poſtillon ſank augenblicklich todt nieder. Es ftürzte | Arbe N ar re an 8 offexgel, Unehel 
dann ein Individuum hervor, das Bon 3 Bee un 8 Arbeiter Johann Epecha. G. — Unehelef 
einem Revolver abgab, doch hatte der die mittels Vor- x 
ſpanns beförberte Poſt begleitende Burſche 11 die Kufgebote: Arbeiter Karl George Martin in e. 


ü 12 f und Johanna Maria Vogeler daſelbſt — Schiffs- 
23 e mairoje Karl Auguft Trunſchel in Karkeln und Anna 


i i — iedr. Otto 
* [Ein Goldfinder.] Der Tod des bekannten Gold- | Maria Besmen daſelbſt. — Sergeant Karl Zriedr. Ott 

bd e in alien bringt wiederum die | Kühle hier und le male 90 ee 
erſten Gntbechungen des edelen Metalles im Lande der | Zenden. — Kutſcher Karl Kopanke und Luife 15 = e 
Antipoden in friſche Erinnerung. Die allerfrüheften [Langmeſſer, geb. Pakurr. — Tiſchlergeſ. Karl Friedr. 
Goldfunde wurden dort vor etwa 75 Jahren in Neu-] Wilhelm Rautenberg und Margarethe Amalie Maaß. 
ſüdwales von entwichenen Sträflingen gemacht. Die | — Arbeiter Ernſt Reinhold Eduard Gutſche und 
Sache kam damals zu den Ohren der Behörden in | Fhereſia Bazzinski. — Wachtmeiſter Joh. Harl Ferd. 
Endnen, welche fie verheimlichte, um einen allgemeinen [ Richau hier und Luiſe Meta Millack zu Schönbaumer. 
Ausbruch und das Entweichen der zu jener Jeit zahl-] weide. 1 74 1110 1 ee, Villmon hier 
reichen Deportirten zu vermeiden. Gegen das Jahr 1848 | Und ne eth Feldweb 5 der 3 e a i 
ſtieß man dann auch in der Nachbarſchaft von Bathurſt | _ Keirathen: Seldwebel im Infant er ⸗ Regimen 
auf Gold. Es war kurz nach dieſer Zeit, daß Hargraves | Nr. 128 Ferdinand Albert Hugo Wolff und Augufte 
zuerſt in Auſtralien auftauchte. Er kam aus Adlitornien im | Antonie Derda. — Arbeiter Auguft Albert Be und 
Jahre 1849 und war auf der Suche nach gutem | Pauline Henriette Augufte Klein, geb. Mielke. — 


ſchön, Mittags trübe. — Wind: G. E 8 | 5 

3 nkert a. London, Scheyer, Pritſch, Ziegel, Selbige 
Pace Vor 08 0 Futbunt 1270 le 1200 Syn. | a. Berlin, Berger a. Nadeberg, Irmirner a. Gia, Kabl⸗ 
129/30% 196 , alaftg bunt 121/24 186 „, 12314 | Mann a. Berlin, Sachs a,Ceipzig, Roſenweig a. Schleſten⸗ 
und 1234% 190 u, 124/5%h 193 MM, heltbunt beſezz Moses a. Laufenburg, Murk. Mener a, Berlin, Bulle a. 
12T 190 M, 129% 191 U, hellbunt etwas besetzt Sörlih, Sartmann a. Frankfurt, LCöfken a. Müniter, 
127% und 128% 192 U, hellbunt etwas bezogen 1312 | Oppenheimer a, Gtrahiburg, Garbrecht a. Großbreiten⸗ 
198 Al, At 123% 194 M, 127/80 196 Al, 129% | bach, Kaufleute. Du Bois nebit Gemahlin a, Lußoſchin, 


6 lehn nebft Gemahlin a. Gummin, Häger arien- 
und 130% 198 MU, fein hellbunt 1280 199 AU, hoch. 1155 Graf v. Keyſerlingn a. Neuftadt, Kiter utsbefiter. 


bunt 128%, 158 «il, MM, hocbunt eimas Rüttergufsbefiherin p. Rutth bft Sri. Loch 
beſeht 181% 199 AL, fein hocbunt 132 3% 20 dar | Frau Ritterguts Pe ee eng 
ga ch en, We bunt, beſetzt aten 155 vol 5 eller, Ledner a. Berlin. Unrau a. Adl. Rudo, 
glaſtg 12 per Tonne. Termine. November 1 l. General.Landſchaftsdirect 
fe e Bere ZU" et dee ee ee 
196 M. bez., Dezember Januar zum freien Verkehr Ang e Srl 20 ee 10 550 
240 ML. G., Yanuar-Februar zum freien Verkehr v. Kleiſt nebſt Frl. Töchter a. Rheinfeld. General- 
241 A bez., April-Mai tranfit 202 M bez. Regu- Fa Irhr. v. Noſenberg nebſt Gemahlin 
lirungspreis zum freien Verkehr 238 M, tranfitt 193 M. a. Kochzehren. Heine nebit Gemahlin a. Narkau, Ritter- 
— — — —— . — un > 


Ro zucker. 2 Frau Kittergutsbeſitzer Heine g. Gerdin. 


(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) Rittergutsbeſitzer v. Tiedemann a. Woyanow. Frau 
en 16. Novbr. mung unentwickelt, Heuttger [Riltergutsbeſitzer v. Wilke a. Hftpreußen. v. Ger- 
true Ianca Adee, o Rendement incl. Sach] lach a. Miloſchewo, Dehonomierath. v. Bincenti nebſt 
. ovbr. Mittags. Stimmung; feſt.] Dr. Richter a. Pr. Gtargard, Aſſiſtenzarſt 1. Klaſſe. 
November 13,65 U Käufer, Dezbr. 13,7% M do. | v. Brandt a. Pr. Stargard, Lieutenant. Frl. Auerbach 
anuar 13,80 M do., März 14,00 Kl do., Mai a. Königsberg, Oberin. Director Harrer nebſt Gemahlin 
‚15 do. $ = und Frl. Tochter a. Zerbno. Livonius a. Brunau, Quts- 
Abends. Stimmung: ſtetiger. Novbr. 13,75 M Käufer.] beſitzer. Tic. Gorean a. Rahmel, Pfarrer. Frau Ober- 
Dezember 13,80 . do,, Januar 13,90 M do., März | bürgermeilter Theſing nebſt Sohn a. Tilſit. Peterſen 
14,10 Mi do., Mai 14,25 M do. = aden Cad 5 A k. ce 
VVVVVVCCCCCCCCCCCCCCCCCVCCCCCCCCTCCTTTTTTCTCTCTCTCT—T— regatten-Capitän, Bola. Berenburg, Gandil a. Ham⸗ 
Danziger We (Borfiadt Altihotitand), burg, Heinemann a. Breslau, Wick a. Hamburg, Arendt 
ontag, 16. November, a. Re . 
Kufgetrieben waren: 30 Rinder, nach der Hand ver- 9 Heichßner a, Leipzig, Jantzner a. Berlin, Perizſch 
kauft, Hammel 50 Pf. per %, 260 Landſchweine preiſten | a. Warſchau, Kaufleute. 
28—31 und 34 Al per Ctr. Alles lebend Gewicht. Der Hotel de Thorn. Schietrumpf a. Görlitz Loriſch a. Breslau, 


a. 


! ee 0 riedri i ieberike 7 
Weidelande. Bald fiel ihm auf, daß der Boden manche 5 N Mer ia a nee Markt wurde nicht geräumt. Schulz, Boſſe a. Berlin, Gtredihe a. Wurzen, Flemming 
Zeynlichkeit mit dem Boden in den goldreichen nd Amalie Wilhelmine Rex. — Schuhmachergeſell f Perner Nenner | a, Berlin, Liebeſrau a. Annaberg, Matern a. Berlin, 
Strichen Kaliforniens habe. das veranlaßte ihn, u d Juli 0 5 8 . ha Sbepcht Berliner Viehmarkt. Heinemann a. Oſterburg, Conradi a. Quedlinburg, 
Boden und Geſtein näher zu unterſuchen. a Eduard Julius Hinz und Franziska Idepski. (Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.) Kronenberg a. gachen, Bertram d. Landshut, Wunderlich 


begab er ſich mit Proben von Boden und Geſtein Todesfälle: S. d. Militär -Anwärters Bernhard 
nach San Francisco, ſtellte dort Vergleiche und | Möhrke, 7 W. — Arbeiter Karl Sonnabend, 28 J. — 
Prüfungen an, die ein ſehr befriedigendes Ergebniß | T. d. Arbeiters Albert Rogomwshi, todtgeb. — Frau 
lieferten, und kehrte nach Neuſüdwales zurück, wo er | Marie Schulz, geb. Wicht, 55 I, — Tiſchlermeiſter 
auch ſehr bald namhafte und reiche Entdeckungen [Ernſt Mix, 80 J. — S. d. Real-Gymnafial-Lehrers 
machte. Sofort nachdem er feſtgeſtellt hatte, daß feine | Max Heß, todtgeb. — Maurergeſelle Karl Franz Joſeph 
Annahmen richtig geweſen, ging er nach Sydney und | Baſſe, 25 I. — S. d. Arbeiters Hermann Volkmann 
veröffentlichte die große Nachricht. Sein Lohn für die | 9 M. — Arbeiter Bernhard Kintzly, 34 J. — Königl. 
Entdechung war eine Ehrengabe von 20 000 Lſtr. und | Lazareth-Inſpector Louis Friedrich Robert Müller, 
eine Penſton von 250 Lite. jährlich. 41 J. — S. d. Schuhmachergeſ. Franz Pier, 3 J. — 

[die Bartrerhäftniſſe der deutſchen Fürſten.] | S. d. Klempnermeiſters Emil v. Nosbitki, 1 J. — S. 


Berlin, 16. November. Rinder: Es waren zum Ver- a. Bautzen, Schäfer a. Hannover Krümmel a. Walden- 
hauf geſtellt 3415 Stück. darunter 700 beſſere Gtiere, | Päc, Fran Dberlandesgerichtsrath Wißmann a. Marien- 
500 ganz geringe. Tendenz: Obgleich der Markt weniger werder. Quiring a. Prenzlau, Ritter gutsbeſitzer. Weſſel 
beſchicht war als in der Vorwoche, waren die Preiſe | a. Gtüblau, Guts beſitzer. 
ungünſtiger Fleiſchmärkte wegen gedrückter und ſchlep⸗ 5 N für re een a 
pender; nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. mil 3 3 1 5 * gar e: 
57—60 M, 2. Qualität 50—55 A, 3. Qualität 42 | His ben übrigen revartionenen dbl: K. Alein — fir va 
38 11,4, Qualität 36—40 AM per 100% Fleiſchgewicht. Aeeil: Otte eee eee in Danzig. 


Schweine: Es waren zum Verkauf geitellt 13027 Stück, 


darunter 611 Dänen und 732 Bakonier. Tendenz: ES giebt . Mittel egen Sue, 
Bei miitelmäßigem Export und weichenden Preiſen 1 : ? geg : 
verlief der Markt fehr ſchleppend; nicht geräumt. Be. | keit⸗ Ratarrhe etc., aber wohl keins, das foviel zahl- 


zahlt wurde für: 1. Qual. 52—56, einzelnes darüber, 7 05 erſonen beſitt, wie Dr. Rob 
l 


22. Oktober feinen Bollbart wieder abſchneiden ließ, 


De RE EEE Te a 
at er ſich der kleinen Minderheit deutſcher Zürften 3 A : 

Hugefeitt! Tettau die meiſten tragen Vollbdrte, ne Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
wie der König von Sachſen, der Großherzog von Frankfurt, 16. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Mecklenburg-Strelitz, der Herzog von Altenburg, Creditactien 229/4, Franzoſen 2308, Lombarden 70¼8, 
tragen flarke Backenbärte, Herzog Ernſt II. von | Ungar. 4% Goldrente 87,40, Ruſſen von 1880 —. 
Coburg-⸗Gotha trägt einen Knebelbart, glattraſirt find [Tendenz: feſt. 


— 


2. Qual. 46—50 M, 3. Qualität 38—45 AM per 100 % 
mit 20 * Tara. Bakonier erzielten 48—49 u per 100 % : 1 

1 1 früher im Munde ha ttel 
mit 45—50 db Tara per Stück. übertroffen. Erhältlich a Gchachtel (80 Pastillen) 1 Al 
Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1112 Stück | in den meiften potheken. 


Paris 1889 geld Medaille. 
500 Mark in Geld, 


Idas und buche von Danzig, Feuaniſſe aun en en = 

Altes Roß, 3 Mark ſch 1 
auen ee ener Nene Gemeinde du 8 ee Kebe | cage zu Stein 
Frani Krappi Stelle d 7 8 : # Rur- Ge . 123.3 Millionen Mark. 


ehend) 167,160 Policen uber: . 434. Millionen Mark 
Kapital und lt 1,426,087 Jahresrente. 5 5 
Neue Verſiche 


5 Ende Ohtoberi201: 8589 Baltcenüiber: 316 Millionen Mark 
8 N 5 olicen über: 2 
Oberbürgermeiſter. £ R Jahreosinnahme an Prämien und Zinſen 5 


23222ü ü v er) Ds tl: Mark. 
Bekanntmachung. N Nen enn e ere 10. Milionen Mach.] ee 
Zufolge Nerfügung vom 9. No-] b. einem grohen maſſiven Vieh“ 1871 überwielen: . ten e 20. Millionen Mark. etch e fais Mugen, 
vember, 1891 if heute in Das und RL 4 Bolicegebühren u. Koſten für Arzthonsrare werden nihterhoben. pas ce e 


bleifrei. I. 2.— und 4 4 

2 Hauptdepöt 1. &Grolich, # 

# Brünn. Zu haben in allen 
befferen Handlungen. 


. einer Badeanltaltmit Dampf- i i i i : 
betrieb, enthaltends Wannen. Kushkunft wird bereitwilligit koftenfrei ertheilt durch: 


badzellen, Vouchergum, Ein. 
richtungen zu ruſſiſchen und 


Die B 
Bromberg, im November 1891. 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


ertreter der Geſellſchaft. 
eig (2249 


— an Serichtsſtelle — Zimmer römiichen Bädern, Das Bureau der „Germania“ Daniig: Elephanten-Apothehe, 
5 5 a ; 7 Ri Breitgaſſe 15, Albert Neumann, 
age, zwangsweise verſteigeriſ welche mindeſlens „bisher ge ; Garten,! Hectar großen JJFFFFFFFFPFTTTTTTTTT Drog., N. Lenz, Brobbänkeng. #3. 
as Grundſtück iſt mit eine einem beſonderen Wohn f 
f l de ue e. Danziger Tatterſall⸗Geſellſchaft. (., Sraleidenden 
mit 1250 M Nubungsmerth zur lungen, En | piund Bluthuftenden giebt ein ge- 
e ei beit 2. Bas au An in der Ma- Straufigaſſe Nr. 41, a ft über ſigere Aan 
as Urtheil über die eilung giſterſtraße e ; fl Auskunft uber ere Hei * 
es Zuſchlags wird 3 haus, enthaltend ee nach aufgebebenee Munrontaine Ihre vollkommen ven he, (238 


\ blicum (befonbers 
13. Januar 1892, orſes des _Gemei i Königliches Amtsgericht IV. | fungen, eine B den Herren Candreirthen und Pferdesüctern) zum Einitellen von 


am 


Funke, 
Berlin, Prinzenſtraße 48. 


außeriäitsifelleverkünbeimerben. Bekanntmachung. |, „Stalieb RE a eee, „ ſſce e an Rene 
Danzig, den 7. November 1891. Die J. Torpedo-Kbtheilung ſucht 5 ement ad omplettes Zure en und Einfahren durch ſachverſtändige Be⸗ 1 
Asnigliches Amtsgericht Xl. ihrn iſt jedo Ä ſt gi h De Den Re: Derkauf wird define ei # R wies 5 


0 i 8 tionell 
Die Dir ection. — —.— m Geſchl ech Me — 
ſchwäche dc. lelden, erhalten auf Verlangen 
ein lehrreiches Buch über die zuverläſſige 


Snangöverlieigerun. 


Im Wege der Zwangs voll- i nügt haben, 


ſtrechung ſoll das im Grund- m j 2 net DIR 3 n argen von „Schw * — Inden u. 
aas . Sobringen. Band, a 9 Güſlic von Süerin ſce Geſligel⸗Raf⸗Aufalt 8 
Mittwe Caroline Neumann geb. & aſch n ſten -Maate 1 Cijenb Stolp in Pommern —— 


Eingner aus Mohrungen einge! einzuftellen. F 
tragene, in der Sladt Mohr —— 2354 Dieſelben müſſen vor 15 Ein- 9 


offeriet nach franzöſicher Methode, mit Mitchfutter ſingar. Jucht⸗Feſſgel 
gemäſtetes at, u ufig, 


ene Gern le Mohnhaus| der Mofet Director. We rde beitehen” ache f f 
e rundſtück, Wohnha 1. Di 5 f . ä t i 3 ihige Ei x 

Rehren dee Wohnhaus] Der Polßzei-Director. Bc i an d uff cle n wen du] feinstes Tafel-Geflügel e, 40 . 5 
burishaus des Dichters Johan Freiherr von Reiswitt, I. Torpedo-Kbtheilung Allenſtein, den 6. Novbr. 1891. 1 5 375 Juchthühner, gewöhnlich» 
Gottfried von Herder — — in Kiel Der Rechtsanwalt. als: junge Enten, junge pommerſche Gänſe, 


Bekanntmachung. zu richten. (1875 Cichholi. (2287 Poulets, junge Hähnchen, Suppenhühner. 3 Zucht ühner, weiß ober gelb. 
8 hr Specialitit: 3 Juhthühner, bunt, ſchönſte Art, 
72 5 2 i 3 3uchthühner, fhwarz od. Ichmarz- 

5 e 5 Aechte französische Poularden g 


i oße Enten M 6, 

£ : { 855 2 ing-Enten (Rieſen) M 8, 

2 8 Hektar zur Grunditeuer, 2 ann i er aD in d 1 h el; ei A Fr 2 b * e 1 Gans und 1 Ente 6, 
dans Bungswerth zur a ö ird jede Be. grünblich 8 verſendet portofrei g. Nachn. od. 
Gebäudeſteuer vera Aus- Voreinſ. des Betrages die größte 
u füdungar. Geflügeliuht u. Maft- 
at | e e 

a a - 5 ungarn. 
Iren a chen Ta 4 i 1 Breis-Courante Nals Se. 
—.— 1 See kön- f Prächtigſter, neu nerbeilerter 
nen in der Gerichtsichreibereilkarte, ; bislergiebt. Dochtputzer 50 Bester 


I. A. Zimmer Nr. 2, eingeſehen eb. 5 de 

werben. ie Differenz beider Verkaufs- b Sonnenli . Welt 
; ; j arten beträgt ca. 25 %. FRANKFURT 3 elt. 

805 Arden ed Erteilung 5] Eine Erhöhun der Preiſe gegen 2 duden In ne en-, Bürſten· 


ww 


ulmlags Danzig, 12. November 1891. |diejenigen der Vorjahre hat bis- > und Droguen-Geichäften zu haben. 
ee, EL eher, „gas | | Br: 
i er Invaliditäts- un ters- ephon-Anſchlu 2 2 ; ! Ain 8 . v. 
verhüntastielle, —.— Nr. 8, 8 der Provinz Danzig, d. 14. November 1891. i ; Adolf Otto Rott, Frankfurt a. M 
Borte 8. Never 1891 Suech des Städiiſcen bel Sinttirte. Märmor⸗ 
= un | En Pferdekrippen, 
eka N 5 7 il ja — — 
In anker nrtachung. Hermann Lau, 5 e 3 Kuh und Schweine- 
heute unter Ar. 888 eiter , Langgaſſe 71, ber scher nicht nur ſchöne, klare tröge = 
mann Fran; Georg = mu Ihalien-Sandlung u. 10 h ionbern wicht ande de 
ier als Prakuriſt i Mujihalien-Leih-Anitalt. [9 sa Ae kli lebt Derkeifer Diejelben find a blut cement. 
randt & Schumann hier fon i „ Abonnemenis für Hieſige kenn an Preises 5 — 8 9 HN ebte Erzen al b und gnpsfrei; das Futter bleibt 
des Firmenregi h un alten d e au den auf der Austellung in Köln 1875. er =. 8 * he geiehiche immer friſch und regt die Freh- 
. — den 10. November ! > 8 Ni 10 ! 5 „los iklen a poke; 86 No i 0 0 1 1 8895 ofer uu en 127 uf 15 2550 M = 
. 2 Ina ü cheinen. 2978 N rt - de 0 — 
Könisliches Amtsgericht X. IPrgvedten nen 5 KÖLN. orräthig Nez & elihat.-Sandlung ihn 83 


Lan 2 2 2 


um Beten, ber Gelblotterie (h Geldge- darunt.5 9aupitr. o.1e10000.M Ganze ig., 4 Din. 3 
iedrich⸗ 1 it 
Aeanbenbanfes n DEM San Tone Zieh. a. 8. u. 9 Deꝛbr.d. J. = Ei 


Don meiner Reife ſurückgekehrt, eröffne ich am 18. November e 
einen Curſus im 


Daritellen von Stoffblumen, 


welche ſich zu verſchiedenen Garnirungen eignen 


1150000 — 150000 % Am 24, 20. und 26, dieses Monats la 500 000600 000 l. 


une . Wer Mark — — ohne Abzug 


& 2 2 2 5 EIERN = — 
Man verlange in allen er Plahate ar Verkaufsſtellen ganze ee. 


9 9 Für ein Agentur- und ® 


: , B d  Assecurunzgeschäft wird 5 
1 75 000 — 75 000 bestimmt Ziehung J. Klasse der ; 1- 300 000 300 000 2 en n 85 5 
1. 50 000 — 50 00 Heutschen Antisklaverei-beiterie, 1. 125000= 125000 - junger commis 
1- 3000= 30000 - |n +. 1 1 1 1- 100 000 100 000 gesucht. | 
1- 1500= 15000 0) 18 inal-Loose I. Kl.! a M. 10, 50, 5 1.420, 10 I. 2, 10. 1: 23988 — 29888 - 5 e . 5 
2 - x 90 1 I -| ri sinal-Voll-Loose für beide Klassen giltig E 5 159 = 16 116 | 
5 ä 1 - 9 5 10000 - 39898 - 550000 
10 - 3.000 = 80 000 - 5 N, 142 1 as N. SA, ho, . N, 30 2 3.009 = 185 888 = & np Umaesend Bart Zus 

50 10007 50 000 J ggg Bank- und Lotterie - Geschätt, 180: 2900 = 100000 = Nlrünrte Firma 
100  500= 50000 - | us, ID. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. „ „ e ee er etanden. 
4 200 = 00008 - Reichsbank-Giro-Conto, Fernsprecher-Amt V. Nr. 3004. 2000 - i00 = 209 090 . Fange unter Garantie größeren 
| Telegramm-Adresse: „Goldquelle“ Berlin. 8888 — 111 = 300 888 = 55 abend Kit. unter & 391 


YA ——.— Für mein Eifen- u. Eiſenkurz⸗ 
—— maaren- lt fuhe ih zum 
- baldigen Antri 


ee 
Gnnlinderi einen Lehrling 


vers, * ande‘ = Vorrath reicht 


faßlich. Offerten unter 2396 in 8 
der Expedition dieſer 31g. erbeten. 2352) Dt. Enlau. 


15 7 
& ci rlo 3. g. Schrader, Hau tasen!, ) t terjbei freier Station im Haufe, 
winnen ei 000 Mark Looſe a 5 ifte Hannover, Br, 52 978 29. gachneueſler Dieihade.fcht el 5 Schi lkowski, 


Günſtig e Glacé-Handſchuh⸗ Offerte! Je ee eee Ee Wee 


wechſel bringe ich mein Der- gut. Zeugn.; ſelbige verſteht die 


Wegen pie einer Handſchuhfabrik find mir zum ſchleunigen und billigen Verkauf mittelungs-Bureaugopengaſfe 38 Butter, 5 ſowie feine 


übergeben: ® [Rüde und Kuchenbäckerei. A, 
Gleichzeitig . Papierblumen = beliebten 20 Dh. ihmarge Sandichuhe, 4 erf, BE o. Baar u 150. 5 en Publikum ns Weinact, Vrobbanbengaſſe f. 

wieder auf und verkaufe das Material zu denſelben zu herab- 3 > x = 3 a. R 128. Hochachtunas voll Nepräſentant, 
geſehten Preiſen. 9 zu erfragen Vormittags bis 12 Uhr eaten 8 50 7 1.08. J. Dann Na fl. energiſch u. m. gut. Umgangs- 
und Nachmittags von 2—5 Uhr in meiner Wohnung. V 2 1 Dänifhe u. witbteber ! 2 128. u Dann Nadıfl. formen, von einer beliebten über 
Zofja Cichocka. 30 = 8 ‚00. iR Drone 1 e ei ung e eee * 
; apıı 7 - - # Droguen-Waarengeſchäft en gros 3 

_Breitgaffe Ar. 32 = ‚3 und fhıvan für Herren deu. Werte 1.00 u. 125 5 4 77 a reprälenialionsfählger ſeratenweſens gegen h 


Stadtgebiet 1 


für — jan 8 =, garantirt! 


m. Rau 
r dur chweg gute Maare: Jeder Handſchüh 


5 auf 17 "aufgepaht u 8 Vertreter 


Perſon., Zeugniſſen, bis 


5. Viedtke, Langgaffe 25. e 


„ d. = ſchmerzloſes Zahnziehen. { lung Berlin SW. 
han 10 Men Seman, Canssale 83, en BR: meine BL 5e 5 Maepl.. Dr. 6 u. Bin, pt. Daar MM I 1 in dern; em Eis 
Im . des Goncursver- Er 2 22 2 28 = 2 markes 2 c 0 Ei der größten und f Firſhner⸗ Zei von ſoglel 0 I 

— 8 i — u = = mr igſten 
„ 5 ſchen Goncursmaſſe U ur ſchner⸗ chi fen 
8 8 bie dort tagen er Geroelatmurf Obſt⸗ und Beeren - ae A 


feinſter Qualität, 


gl. eher, ‚Srüfelunt, I 


Braunſchw. Cervelaiwurſt, 
ff. pommerſche Gänſebrüſte, 


21 Faß mit 10156 Ctr. 
Kirſchſaft 


gründlich kennen lernen will, 


‚Ber das Berliner Tageblatt 


auf Fut . 
kelterei. i tüchtige Vertreter — — 


Die iur ere Brauerei Wein- bei provifionsieilem Berhauf für|genehm, 
grundforſt bei Elbing, zu Obigem Oft u. Weſtpreußen, Poſen und 
ſehr 3 mit Ichönen Kellern Ne von 35.857 8. Kutnewsky 9 


meiſtbietend verkaufen. un nen, ſowie Ländereien, oſtwärts erten unt. J. E. 95 Stolp i. Pom 
das Grundſtück 8 3 8 2 2 u ü mit Dorkäufsredt zu N e ̃ ⁵ ne te 
werden * erfolgt der Ju Gänſepökelfleiſch 15 . Iı 5 ein 1 . ee Zen it eventue uell mit Vorkaufs a 4 an Anne 12 fin „Berlin S. W. gun ger Dr osuif fuht Stellung 
ſchlag zu jedem Preiſe. (2213 empfiehlt (23710 155 7. 8 net ſich Täheres bei genten-Geſuch. SE per 1. oder ezember. 
N SER lee Tasebiatt nebſt Kandels-Zeitung zeich Brauerei Engliſch-Brunnen Eine erite rheiniſche Connie. Gefl. Offerten 5 399 in der 
Janiſch, Max Lindenblatt, 5 bekanntlich dadurch aus, daß es 5 — = = Vanek e deren ul derte anſExped. dieſer Zeitung erbeten 
n era — Heil. Geiſtgaſſe 131. 3 alle wichtigen Nachrichten zuerſt 18 0 ehe ee er en E af yet n Nach 
2 5 — Prima ſchleſiſches 0 1 Es liefert außer feinem Feen und 9 ediegenen Inhalt Gebauhr um 30 % Abreſſen unter 2398 in der Ex⸗ 
ei . Pflaumenmus 3 anti Holgende 4 Aowerlhvolle 3 Beielg her, Ha alters fl ae a aa [ee Lton Beier es 
A 5 = empfie ich zur Ausfuh > 7 
hr. N Elmar- d 25 Wisbiatt „uk“, — das belletriſtiſche Sonntagsblatt Reparaturen Kin ebildete junge Dame 
2 ure mug 1 3 & er 7 e — die feuilietoniitüiche Montagzbeilage | | | von Flägeln an Pianinos eigenen ünſcht die Mirthihaft ze 
Lotterie H Nass 8 chien 5 ser feen über Lanbwirthicaft, an fremden Pabrikals, 2 | 9 ofen e Be 
) „ 8 Garten 3 und Hauswirt — — ̃ —— erten mit nähere 
ä Holzmarkt 27 5 Allen neu himutretenden Abonnenten wird die bis In einer der größten Städte e pe; 
Weihnachts-Zieh . . — 1. December abgedruckte erite Hälfte des hochintereſſanten Hinterpommerns iſt eine in dition biefer Roh 2 
eihnachts- Ziehung Conſervirte Romans von der Nähe einer Kavallerie- = 
= vom mi. —B.dabr. 


treſſer: 1G@pargel,junge&rbjen! 


77 1 
Mark N 50000 O..“ Vrechbohnen, 
das Loos, M. 9000 nn. Schneidebohnen, 


A. Wilbrandt: „Hermann Nuger 


gratis und franco nadaeliefert!! “SE 


11 Stück 11 Stüßg 10 Mk. ? ! 3% 7 N 
10 Mark. Bortou Citte30,dert. Carotten, — 
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neg. u jede 

Ganſch, Br op. 8%, Weih- ee 7 Ag Y 
achtsglocken. Nocturne für FR 

Blanoforte 1 505 Zünden AL Motard Lichte 


Phulagphie 


Beſtellungen auf 
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und, derot, Gprasteibende, ters Wilh. Sparkuhl 900 0. 


25 1 — 8 1 e Lübeck. 
1 aben, werden- na 
fir... zen „Srfahrungen in Kutſcher-Röcke, 
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ragenden geritten in Dan nowski ngsfördernd; von den 8 555 Aeriten vielfach ver- 
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aſtabie 2 —2 „ part., rechts. el a 1 5 


vorzüglich bewährt 


und elegant hergeſtellt 
von MR. 25.— an. 


Medaillen u. Diplome: 


igen enen brauner Hengſt 
echt chineſſche und WR — Sam nn a g e 


Vergrößerungen und Neproductionen 8 
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8 meines Grundſtücks zu ver- Aden 
kaufen und bitte ee > "st H f 5 de rodbänhengafle r 38 
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werden zur erſten Stelle auf ein Hi 3 nngbleis Sin 


Dom. Chmelenz 
bei Gr. Voſchpol. 


In beiter ch der Stadt;? 
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Reifender Herren-Gummi-Boots. s wird 


ilbei hohem u Einkommenſw sche Ir. Pee N 


3 Kom agnon jutauſchen. 
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